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Deike Uhtenwoldt

Eine Nische, davor an Decke und
Fußboden Schienen, darauf eine
Verblendung (frz. „placage“) und
fertig ist der „placard“, der
Wandschrank. Jedes französi-
sche Appartement, das etwas auf
sich hält, hat so eine praktische
Stauraumlösung und in Neubau-
ten sind sie öfter im Flur, Eltern-
schlafzimmer und Kinderzimmer
zu finden. Auch hierzulande set-
zen sich Einbauschränke immer
mehr durch, wenn sie auch noch
nicht zum Inventar gehören.

„Gleittüren sind sehr beliebt“,
sagt Dirk Oelschlägel, Geschäfts-
führer der Interhansa GmbH
(www.interhansa.de). Die Türen
werden zwischen Decke und Bo-
den von Wand zu Wand eingebaut
und sind unabhängig von sonsti-
gen Konstruktionsteilen feder-
leicht zu bewegen. Zu den Vor-
aussetzungen gehören ein ebe-
ner Boden und eine einheitliche
Schiebefläche: „Verschiedene
Tiefen kann man damit nicht ab-
decken", so Oelschlägel. 

Typische Gerümpelecken, bei
denen durch eine passgenaue
Einbaulösung Ordnung zu schaf-
fen wäre, sind Flur, Dachschräge
und Schlafzimmer: „Hinter der
Schlafzimmertür im Reihenhaus
ist meistens ein toter Winkel“,
weiß Tischler Torsten Utz
(www.utz-design.de). Manchmal
lohne es sich aber auch, für den
Gewinn an System und Ordnung
ein wenig Raum aufzugeben, et-
wa um den Schornstein in der
ausgebauten Dachkammer her-
um: Hier könne man ein Wand-
stück einziehen, an die beispiels-
weise ein Bett zu stellen wäre.
Rechts und links davon könnten
dann Gleittüren angebracht wer-
den, die beim Öffnen hinter dem
Wandstück verschwinden und
den Blick freigeben auf Regale
und Kleiderstangen.

Die Schiebetechnik richtet sich
nach ästhetischen und funktio-
nalen Gesichtspunkten. Im Ange-

bot sind bodenunabhängige Sys-
teme, auch als Schwebetüren be-
zeichnet, die nur über eine De-
ckenschiene geführt werden oder
rollende Gleittüren mit Decken-
und Bodenschiene. „Die sind sta-
biler“, sagt Tischler Utz. Für
Dachschrägen oder große Türen,
die mehr als 60 Kilogramm wie-
gen, käme eine Hängevorrich-
tung daher nicht in Frage. „Aber
überall dort, wo der Boden unan-
getastet bleiben soll, geht nur die
Schwebetür“, sagt Burkhardt
Lehmann, Leiter IT und Control-
ling bei Raumplus (www.raum-
plus.de). Der Bremer Schiebetü-

renhersteller hat nicht nur die
hängende „Air“-Tür für edle
Marmorfußböden entwickelt,
sondern auch die Falttür für klei-
ne Nischen.Variabel ist nicht nur
Größe und Form der Türen, son-
dern auch die Zahl der Schienen
(ein-, zwei- oder dreiläufig), wo-
bei die maximale Raumöffnung
erreicht wird, je mehr Schienen
und Türen vorhanden sind. Die
Qual der Wahl haben vor allem
Käufer eines Wandschranks bei
der Optik des Aluminiumrah-
mens: Mehr als 2000 Füllungen
stehen allein bei Raumplus zur
Auswahl. „Bambus liegt im

Trend“, sagt Dirk Oelschlägel,
„gerne kombiniert mit farbigen
Glaselementen.“ Tischler Utz be-
vorzugt dezente Lösungen, die
sich gut in die Umgebung einpas-
sen: „Türfüllungen aus Holz, pas-
send zur Einrichtung lackiert, in
der Regel weiß. Das wird aufgelo-
ckert durch einen Streifen aus Si-
cherheitsglas oder Loomgeflecht
in der Mitte.“

Wer sich für Verbundsicher-
heitsglas mit einer bunten Folie
entscheidet, kann diese auch
austauschen, wenn er die Ein-
richtung wechselt. Schwieriger
ist das bei einem Umzug: Die
passgenauen Gleittüren, die pro
Tür mindestens 350 Euro ohne
Montage, aber schon im mittle-
ren Preissegment doppelt so viel
kosten, können in der Regel nicht
mitgenommen werden. 

Anders ist das mit flexiblen Re-
galsystemen, die sich ohne gro-
ßen Aufwand umbauen und in
neuer Kombination aufstellen
lassen: Vier Holzarten, 45 Far-
ben, 42 Größen und vier Tiefen
bietet allein das dänische Regal-
system Montana (www.monta-
na.dk). „Dazu gibt es passende
Türen, Schubladen und jede
Menge Möglichkeiten auf Maß zu
planen“, sagt Simone Trampe, In-
nenarchitektin bei der Gisa Krog-
mann GmbH, die das Regalsys-
tem ausstellt und damit schon
viele individuelle Garderoben,
Schränke und Regallösungen re-
alisiert hat (www.gisa-krog-
mann.de). 

Auch ein Hamburger Designer
hat das Baukastenprinzip neu
entdeckt: Arnd Geißler suchte ur-
sprünglich nach flexiblen, mit-
wachsenden Modulen für seine
CD Sammlung – und fand kein

zeitloses, funktionales Design,
wie er sagt. Seine Antwort darauf
ist das Regalsystem „Rio“ in drei
unterschiedlichen Farben und
Höhen (www.regalsystem-
rio.de). Weitere Module unter-
schiedlicher Tiefe sind in Arbeit,
zusätzliche Klappen oder Türen
möglich: „Das ist ein auf den je-
weiligen Nutzer abgestelltes Sys-
tem. Die Kunden sollen mitent-
scheiden, was noch auf den
Markt kommt“, sagt Designer
Geißler. Die stahlgestützten und
damit sehr stabilen Grundele-
mente ließen sich bis zum Raum-
teiler aufstocken – ganz ohne
Schrankwandcharakter. 

Übrigens, der „placard“ hat in
Frankreich nicht nur Eingang in
den Wohnbereich, sondern auch
in die Sprache gefunden. „Avoir
un cadavre dans le placard“ sa-
gen die Franzosen, wenn jemand
etwas Schlimmes zu verbergen
hat. Was auf interkulturelle Un-
terschiede hindeutet: Hierzulan-
de liegen die Leichen nämlich im-
mer noch im Keller.

Stauraum statt Ecken mit Gerümpel
Eine Vielzahl von
Türen und Schienen
lässt die passgenaue
Montage vor Ecken
oder Nischen, die
bislang ungenutzt
blieben, zu.

EINBAULÖSUNGEN WANDSCHRÄNKE UND SCHIEBETÜREN

Offene Regalsysteme von Montana, hier eines zur Ablage von Schuhen und
anderen Kleinigkeiten, passen sich selbst kleinen Nischen an.

Ein Wandschrank, in die Schräge unter dem Dach eingebaut, mit Schiebe-
türen der Marke Raumplus.

Schranktüren, die sich beim Öffnen
falten lassen. FOTO: RAUMPLUS

Das Anwesen bietet 750 m2

Wohnfläche auf einem 3320 m2

großen herrschaftlich angelegten
Grundstück in Ballito in Südafrika.
Etwa einen Kilometer entfernt ist
das Meer. Die Villa verfügt über
acht Schlafzimmer und die ent-
sprechende Anzahl von Bädern.
Alle Zimmer haben Zugang zum
umlaufenden Balkon. Komplet-
tiert wird das Anwesen durch zwei
Garagen und einen Swimming-
pool. Kaufpreis: 950 000 Euro.

Südafrika
FERNWEH
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BROSCHÜRE

Mietrecht im Detail
Wer noch einmal nachlesen
möchte, was Fachanwältin Ri-
charda Breiholdt in den letzten
Wochen für Abendblatt-Leser in
unserer Serie zum Mietrecht
dargelegt hat, kann dies in der
Broschüre „Eine Wohnung mie-
ten – aber wie?“ tun. Sie liegt
kostenlos im Abendblatt-Center
(Caffamacherreihe1), beim IVD-
Nord (Büschstraße 12, 20345
Hamburg) und bei den Bezirks-
ämtern Bergedorf, Hamburg-
Nord, -Mitte, Eimsbüttel und
Harburg aus. Sie kann auch
beim IVD angefordert werden
(A4-Rückumschlag, 1,45 Euro
Porto). (HA)

ZINSPROGNOSE

Langfristig binden
Die Interhyp AG, Direktanbieter
von Baukrediten über das In-
ternet, erwartet 2008 tendenziell
leicht höhere Zinssätze. Inter-
hyp-Chef Robert Haselsteiner rät
zu möglichst langfristigen Darle-
hensfestschreibungen von 15 bis
20 Jahren. Die Flexibilität von
Finanzkunden bleibe gewahrt,
da nach zehn Jahren ein gesetz-
liches Sonderkündigungsrecht
bestehe. Dabei sollte eine Til-
gung von zwei Prozent gewählt
werden, um eine Rückzahlung
innerhalb von 25 Jahren sicher-
zustellen“, so Haselsteiner. (HA)

ELBINSEL

Ort der Inspiration
Ein städtisches Grundstück am
Rotenhäuser Damm und das
frühere Wilhelmsburger Gesund-
heitsamt sollen als „Denkoase“
dienen für die Kooperation zwi-
schen IBA, HafenCity Universität
Hamburg (HCU) und Gästen, die
an der Entwicklung der Elbinsel
im Rahmen der Internationalen
Bauausstellung mitwirken: Eine
fünfköpfige Jury unter Vorsitz
von Architekt Jan Störmer ent-
schied sich im Rahmen eines
Studentenwettbewerbs für den
Entwurf „Grenzposten“ von Kate
Bitz, Carsten Dittus, Maximilian
Müller, Nicole Raddatz und
Anton Reinig. Der Entwurf sieht
unter anderem vor, eine Stirnsei-
te des Gebäudes als Projekti-
onswand für ein Freiluftkino zu
nutzen. Der Baubeginn erfolgt in
der zweiten Jahreshälfte. (HA)

1.BAYERN verzeichnet mit
1488 Euro pro m2 die höchs-

ten Kosten beim Neubau von
Einfamilienhäusern. Die Unter-
schiede hängen außer vom
Bodenwert auch von den An-
sprüchen bei der Ausstattung ab.

2.Baden-Württemberg
1357 Euro/m2

3.SAARLAND
1301 Euro/m2

4.Rheinland-Pfalz
1287 Euro/m2

5.HESSEN 
1232 Euro/m2

6.HAMBURG
1210 Euro/m2

7.NORDRHEIN-WESTF. 
1196 Euro/m2

8.THÜRINGEN 
1139 Euro/m2

9.SCHLESWIG-HOLST.
1103 Euro/m2

10.SACHSEN
1088 Euro/m2

Quelle: LBS Research
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